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-inMrma Schlinck'sche, Verlag und Buchdruckerei in Limburg ' - , d. Labn.

Anzeigen-Annahme dirYUhr vormittags- es  Lrfcheinungstages
Samstag den 13 . Februar 1915

( O -^ ^ ^ ungskursus für Frauen in der^ itH?
i Das Unterrichtshonorar beträgt:

Für den Kursus  1 : Nichts.

Nr . 35 Fernsprech-Anschluß  Nr. 82.

Hiiitlfcber Ceii-
An der Königlichen Lehr an statt für Wein-, Odst¬

und Gartenbau zu Geisenheima. Rh. ~ - . ..ueuuyi :
finden int Jahre 1915 folgende Unterrichts-Kurse statt- ” Mr öen ^ ur fu5  1:  Nichts.

^ Zeitlicher Reblauskursus in der Zeit vom 15. bis " » r den Kur s 3 : Preußen je 20 Mk.. Nichtpreußen

.« m - * * * - »b,tZLL-LLt'Ä LS-Ä TOtJ ff# ‘ÄWüS'iy ?;-?4
5. WIms« WutI»r[K in Sn 3 * °°m 7. 6g i J ? ' i f. . i, US hÄ ” m'SfcjIÄfe.
6.Obstbau-Nachkursus in der Zeit oom 12. bis 17 =tUfi
7.Baumwärter-Nachkursus in der Zeit vom 19 bis 24°Juli.
8.Obftverwertungskursus für Männer in der ^dt vom

26. Juli bis 5. August. ° m

-t -rieljährlich 7 " 'Bostauflcĥ " ödn Mngerlo »»

bN»gespalten^ «"̂ " d̂ iü̂ od̂ dê ?Raum
m ,bie 91 mm  breite Betitzeile 36 Pfg '
Wabatt  wird »ur bei Wiederholungen gewLhrt.

?fjI Nur Wagemut führt zu großen Dingen. Mit dem
Trost und dem festen Willen, allen Maulschellenm neben

»ngâ die sichm den Weg stellen, kann man Hölle und Teufel-
4(3f tuten, rühm die Zeitung lesen, den Ausschneidereien der

L feinde lauschen und gewiß sein, daß man mit Ehren be- ^
H stehen Wrro.

r' oW ' Friedrich der Große.

nü Jm  irflidn KrieBsljjWllitz.
Utfft Großes Hauptquartier, 12. Febr. (W T R «rm .
UtC £ # * erschienen na<f,  längerer Pause gestern
"• I C’f^ e' Eteber Ostende wurden von Ftteqern
ri «g,!̂ t^ ^ B-mben abgeworsen, die militärischen Schaden
3’ X , ®*f der übrigen Front finden Artilleriekämvke ttaii

Besonders viel Munition fechte der Sb S » Ä
terfSTT ? Kampagne rin. Einen nennenswerten
^ er  Wrduhch nicht erzielt. Bei Louain wurde rin
^chauttrjMngnssversucht, der abgewiesen wurde, und bei

"nseven Händen blieben. Die gesterik
^ befangenen in den Argonnen erhöhte sich

n 2 fÄi 19* ''- Nordwestlich Verdln wL

X ™Ä "S .sl5Ä "”,t' - Ä
u ?i * ^ Estung Berdun wurde vost deutiiben
Neger n m,t etwa 100 Bomben deleat
-2  LLL Ära *,*-gg»;-----

Oberste Heeresleitung.

aenL .̂.Untei-seebootsangritt
a b « . ^ cfn  eng «seves Schiff.
Juri dänische Courant ®ê r' ~ er Nie uwe Rotter-

u mqliscken̂ ^ ^et aus Pmu.den: Der Kapitän des
ll̂ aus chava in Tmr », >'£a ^tcs '‘ der gestern früh 11 Uhr

lestcrn vackmitwarwifcbl!?^ ^ ba& iein  Schiss
chen Unter fee & 4 bts ?Uhr  von einem deut-
merte mehrere<=!*?.£ * an 9 e9 r Hf cn  wurde. Das Boot

Ein SchuhS & ftTZ ab  und verfolgte
afen den Kompâ d̂ Nn Schornstenü andere Schüsse
inerte das U-Boot nvi 58.00te 4-0®Ie öaä  Oberdeck. Darauf
lb. der aber sein ^iê vô l^ ° ^p ed o gegen das Schiffjack-Kurs fubr I .verfehlte, weil das Schiff im Zick-
Aftern naEmittaq l irrrr ^ °| Cr  Schnelligkeit sortdampfte.
»döstlichN°ordhinde? o.L°^^ ^ ^ Schiff 3i/2 »edlen
t ™ -DampferZ n kdn % *mC ^e . Der „Laertes"
üean-Cteam-Sbivdsvmn»0 ,̂ °nnen Brutto, Eigentum der

«m^ Htp-Compagn.e und 1904 erbaut worden.

In -inn ' unL
k '!le der Kapitän des 9n ? 1<f“a>c Notterdamfche Courant
l 'l ' « « - in”" 7, ; ’? " « “ ' n; ch ™». d°b er ,ichm
iclt (das Schiss fuhr 1 “ I 1 F agge  für berechtigt
^" anen nicht krieqfübrenÄ F/ ^ e), weil er viele Un-

an Bord hatte. S o Laaken hauptsächlich Lhine-
Me Kraft entaickê ?Th\ 1̂  Maschinen ihre
kochst aus einem Knterfeeboot seuerte einige
»toreil und ..^ ochchineiigewehr ab, die die Benti-
fchiff noch>zf.  stunh 6'116 durchlöchertenund verfolgte das
Lüerte das Ü-B°ot dnen^ orvId̂ ' S S5 ^ "^ keit. Hierbei
k>ng von 8 Metern dws - bfr tn eincr  Sntfer-E Schiff hatte SS Tt ^chrff passierte und fehl g ng !
L ^ nFchörd? h^ Sine ' u ^ -^ bung.
Neuheit des DampferkdngLittll ^ ^ ^ ^

frsi insr nZ T - '  preuhlsche Lehrer sind,re>. Personen, die nur am Nachkursvs(Nr. 6) teilneb-
men, zahlen 8 Mk., Nichtpreuhen 12 Mk. r

o ur de " Kursus  4 und  7 wird ein Honorar von 10
'F? - erhoben. Personen, die nur am Nachkursus(Nr 71
te.lnehmen, haben 5 Mk. zu zahlen. ^ ^ ’

und Nichtpreu ßen 10 Mk.

Der Krieg.
vie ?Iaggen-?rage

fthS Prehtommentareaus dem mittleren Westen und Südens ’Sauws ä tx  s*ä
Ä rc  Blatter die noch nichts von dem Falle der Lull-
tania w-lssep hoffen, daß Deutschland Großbritannien fälsch-

VI beschuldigte, die neutrale Flagge u Hst en
Man glaubt, daß ein derartiges Vorgehen den bcutfS
Propagandisten helfen würde. In Washington berrllbt'? n
r.u n g lein tberjpru -cfji et floben  .

c‘ne  ähnliche Ankündigunĝhält wie die britische
Erklärung der Nordsee zum Kriegsgebiet

Amst̂ d^ ^ ^ N- te ist abgegangen
meldet aus Washington: Sc amerikanischeN^ a7Deuss^

b«f,ro€9Cn ber  Knegsgebietserklärung ist heute nack Ber-
l™  gegangen . Sie enthält keinen Pro te  st qegeiiüber
dem Maßnahmen der deutschen Admiralität, sonder? n7r die

s U«-/ Uff avrunfl' Nach Reuter soll sie aber auch
eme deutliche Andeutunĝ enthalten, daß jeder Anariii aut
£ *■£“ ametifanii_d;er Kiaggo fchrL V As

8 ^ 4 mS’Vlfmw

t, e »hielt den Berebl > ir . ausm̂niden : Der l
k"pitän hjk-t- T,; bes  Unterseebootes, zu stovoen Der

neu-

T« Zeppelinfurcht in England.

LMW -sM f™
nenh« das Ministerium des Innern wl-
gende Wamung: „Das Publikum wird gebeten sich ffii
bcm  Erscheinen dieser oder deutscher LufssahrVeuge vertrm,t
zu machen so daß man sich nicht beunruhige wenn BriHUhS

«„st daß nZ  ande^ rsL TZt | &
l % iSSL b%t 4e  Slduge in Sicht' kviiimen Wem.

I™ .AngZeug gesehen wird, soll man sofort ru
Sch,,s ^ » " revchbaren Haus, wenn irgend möglich im Keller

»ä "f

sreÄiiSi 1* ' i u «: Äte
lasse» • /C Ien  Lichtschimmer rote gegenwärtig durch-

^ .... (Frkftr. Ztg.f
„ . , ^/ „NKlnsch nach Frieden.

D - Ä " °Ber  I ujt - n imL/L ^ L ^ ^

HTH TÄSUKAT
»"schlage. (Lauter Bdf ?ll.)° Asqullh Ee ^ mst̂ daß̂ i?
Regierung wegen der flagranten Berlehuna der Kri->o-

ÄÄrg & ff -« --- --
,ir .. Feindliche Flieger

Fernsprech-Auschluß Nr. 82. TZU hr «. '"'

^ ^ Mark, ^ rlu s 8 : Preu^ H , Nichtpreußen 15

* % mi ÄUrfus  9:  Preuhen 6 Mk.. Nichtpreußen

lichen̂ cĥ L ^ ^ richten an die Direttion der König¬
in £ ft0en  Zulassung zum Reblauskursus(Nr 11 wollenL§L5 iJB
I« 3® "ÄnS UeIÄ nnbi'’ -- st« .

Zum Schluß wird noch bemerkt, daß die unt-r o d a

ÄÄÄ ’ S »* ' *" b"
Der Direktor. Wortmann

säs  t:™Äbi«a :1 sis
. . Kopenhage  n, 12. Febr. (TU D ^ enpost.)f.d>ten ein ^ i ^ ^ -vlTTtX'tensfctQ et^

ZMZMWZL
von Kugeln getroffen unü̂ !t ûglssche Flugzeug wurde
s-iS' i. .S,i ^ ^ L .7 bZ ' .7 - - °. ss' 2 'f7 - S bns^

(Deutsche Tagesztg1
« ^r«? E?^ pzch gegend>e deutschenÂlerzte. '

iHS " LL
Der König von Bayern bei Krupp

cy.. . ® rV.̂ . Ätltpp von Bvhlen und 5SftITirrrfii

Nön-g .Mit einer Ansprache, worauf dieser erwiderte^Nack>
ware/ 'Udt Direkto?' Dr'Ä" 9^ «egeben worden

Ser ®«6Mf «S.ir.93>S „W |S nsiÄ,SS C;
des Hauptverwaltungsgebaudes und der Besuch des - tamm-
-auses an. Nachdem noch einige Betriebe besichtiat waren°
erfolgte um 12 Uhr mittags die Rückiabrt, % ! ^ ^

U{>r 30 nachm, wieder zur Billa Hügel zurückzukchren

Lu«jltll Dl.KriegsschWllltzeii.
. ; ^ Hauptquartier, 12. Febr. (M. T R -»rm +
csimeuk-illden̂m bW  N "'s" ist auf dem Kampfselbe an der

«äwssä ; ää-
Bisher sind etwa

2b00S Selangene
g emgcht, mehr als 20 Gef,ch  ü tze und 30 Masck,  r„ . n-

hgrSF ^ ^ich a^ ^ aucĥnicĥ a7Lh?md § ^ 7wa  sL -L
wter̂ j genommen und wiederum einiae bundeiss

mWi „S 'mZtS :? ’" °ni - Sec
Oberste Heeresttitung.

51' ien , 12. lyebr. (W T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:  12 . Februar 1915 mittags. Die
Situalion m Rußland, Polen und W-stgalizien ist unverändert.
Oie Kampfe an der K a r p a t h e n f r o n t dauern überall
an. Im Angriff der Berbündeten wird trotz andauernden
feindlichen Widerstandes und Einsetzens von russischen Ver¬
stärkungen. die aus allen Richtungen zusammengezogen werden,
Schritt um S>chritt Raum gewonnen.



Die Operationen in der Bukowina  schreiten günstig
fort. Unter täglichen Gefechten erlömpften sich unsere durch
die Gebirgsläler vordringcnden Kolonnen den heimatlichen
Loden. Die Srreih -Linie ist ereicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Zur Räunumg der Butvwina und der Karpathen,
Bukarest,  11 . Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.) Ueber

die Kriegslage im Osten schreibt der Kritiker der „Jnde-
pendence" : Die Russen räumen nicht nur die Bukowina,,
sondern nach eigenem Geständnis auch die Karpathenpässe.
Dieses bedeutet, daß der Druck der öfterreich-ungarisch-deut-
fchen Armeen sich so stark fühlbar macht, daß die Russen
trob ihrer numerischen Ucbcrlegenheit, die allerdings nickt
mehr so grast sei wie im August, sich zurückziehen mühten,
Im allgemeinen bedeutet die lebhafte Tätigkeit in Balrzien
vermutlicky dah diese Provinz vom Feinde gesäubert wer-
den soll. Wenn es richtig ist, dah die Verbündeten auck ber
Koloma erfolgreich kämpfen, so wird man sich gewöhnen
müssen, dast die russische Flagge auch in Lemberg in kurzem
in Gefahr sein wird . Die Räumung der Bukowrna und der
Karvathen sind zwei wichtige AUchnitte des Krieges. Wenn
die Russen nicht bedeutende Verstärkungen erhalten, lino
beide Ereignisse berufen, einen grasten Einslust auf den wei¬
teren Laus des Krieges auszuüben.

„Heldentaten " «uWch-rr Toopedoboote.
Konstantinopel,  11 . Febr . (W. T . B . Nichtamt¬

lich.) Eine halbamtliche Mitteilung besagt, dast zwei russisch«
Torpedoboote , die am 8. Februar in den Hafen von Tra-
pezunt kamen, auf den amerikanischen Dampfer „Washing¬
ton" der dort ankerte, Feuer gaben und ihn am Vorder-
und Hinterschiff beschädigten. Zwei später gekommene russische
Kreuzer eröfsneten ein heftiges Feuer aus schweren Geschützen
auf den „ Washington " und versenkten ihn in wenigen Augen¬
blicken. Die amerikanische Flagge weht noch über den Fluten
und gibt Zeugnis von dem Akt der Barbarei . Nach dieser
Heldentat richtete der Feind sein Feuer auf die Stadt , be¬
sonders das Hospital, wo er den Tod zweier Verwundeter
und anderer Kranker herbeiführte. Die Handlungsweise der
Russen, die auch die Flagge einer neutralen Großmacht oe-
leidigte, verdient die Aufmerksamkeitder zivilisierten Welt.

Die Russen zieh:» sich zurück.
Budapest.  12 . Febr . (TU .) Der Spezialberichterstat¬

ter des Budapesti Hirlap meldet, die allgemeine Situation
lasse hoffen, dast die Russen die Bukowina in Kürze bis
zum Flusse Truth räumen  werden , wodurch auch Czerno-
wib befreit werden könnte. Der Landeschef und mehrere
Aemter sind bereits in die südlichen Teile der Bukowina
zurückgekehrt.

Türkei nl Dlkmrbsck
Em« Kundgebung des Sultans an die Aegyptec.

K o n sta n t i n o p e l , 12. Febr . (W. T. B . Nichtamt¬
lich.) Meldung der Agence Milli : Der Sultan richtete
an die Aegypter folgende Kundgebung: „An meine ägyp-
tifchen Söhne ! Ihr wistt, wie England in Aegypten hmein-
aekommen ist, mit welcher Treulosigkeit es die Verwaltung
des Landes in Beschlag nahm. Es war mein ständiger
Sckmerz, Euch, unter der englischen Tyrannei leiden zu sehen,
und ich 'wartete auf einen günstigen Augenblick, um ihr ein
Ende zu machen. Ich danke dem Allmächtigen, dast er
mir eine glückliche Gelegenheit gab, eine meiner kaiserlichen
Armeen zu entsenden, um Euer schönes Land, das muselma¬
nische Erbgut ist, zu befreien. Ich bin gewist, dah es mit
göttlicher Hilfe meiner kaiserlichen Armee gelingen wird.
Euch von fremdem Einfluß zu befreien und der fremden
Einmischung ledig zu machen, Euch Eure Selbstherrschaft
und Eure Freiheiten zurückzugeben. Ich bin überzeugt, dast
meine ägyptischen Söhne durch ihre Vaterlandsliebe dazu
beitragen werden, mit allem Eifer dessen sie fähig find, an
diesem Befreiungskriege teilzunehmen.

Be lagrrun g-zuft and m Holland.
Amsterdam.  12 . Febr . (TU .) Ueber die Provinz

Seeland wurde, soweit er nicht schon bestand, der Belage¬
rungszustand erklärt.  In Nordholland wurde für
— ■ «• * i i . . . . v *— Cj* ^ YTa «« f -fv ' ( j MBergen km Gebiet Stellungen und Helder für Hollandfch Dip
und Volkerak die gleiche Mastregel getrosten. Die feit Kur¬
zem anqeordneten Ausweisungen der belgischen
Flüchtling  e aus dem Grenzbezirk steht damit in Zu¬
sammenhang.

Amerika protestiert.
x on stan ti ' n op e is 12. Febr. (TU.) Wie es heißt,

wird der amerikanische Botschafter in Petersburg bei der ruf-
fiscken Regierung gegen die Beschießung der „Washington"
protestieren und Aufklärung  über diese Verletzung
ber amerikanischen Flagge verlangen. (B . T .)
vir Dreiverbandsmänner sprechen zu

neutralen Tenstern hinein.
Amsterdam,  11 . Febr . (TU .) Der russische Fmanz-

minister Bark  hat gestern London verlassen, um Mach Pe¬
tersburg zMrückzukehren. Wie das Reuter-Bureau erfährt,
ist Bark vollständig befriedigt über die völlige Uebereinstim-
mung, die auf allen Gebieten zwischen den Verbündeten
herrsche. Der französische Minister des Aeustern Delcasse
telegraphierte bei seiner Abreise aus England an
E r e y : Ich bin sehr befriedigt über die Besprechungen mit
Euer Erzellenz und über das vollständige Vertrauen m den
Ausgang des schrecklichen Kampfes, der dem britischen Volke
Gelegenheit gibt, seine traditionellen Eigenschaften, Kraft und
Ausdauer , zu zeigen. Greys Antwort lautete : Ich teile die
herzlichen Gefühle, die Eure Erzellenz ausgesprochen ha¬
ben, deren freundschaftliche Gesinnung gegen uns hier im¬
mer gedacht werden wird und deren Besuch seiner Mazestät
Regierung die größte Genugtuung bereifet hat . besonders in
dem jetzigen Auqenblrck, wo die französische und die britische
Nation mit ihren Bundesgenossen vereinigt sind, um durch
einen Erfolg ihrer Waffen in diesem uns aufgedrungenen
Kriege einen Frieden zu erhalten, der uns hefteten wird
von der Bedrohung durch einen deutschen militärischen lleber-
fall und die Freiheit Europas verbürgen wird.

Vorkehrungen der Neutralen
zur Blockade.

Konferenzen der skandinavischen Länder.
Stockholm,  12 . Febr . (TU .) Nach dem Svenska

Dagbladek wird in nächster Zeit eine Konferenz der Regie¬
rungen der drei nordischen Reiche über die neue Lage zur
Sec in Stockholm stattfinden. Gestern wurde bereits gemel¬
det, dast demnächst in Kristiania eine Konferenz von Ver¬
tretern tzer Kriegsmarine der drei nordischen Staaten über
die Gefahr der treibenden Minen statstinden werde. Man
darf nach dieser Meldung annchmen, dast die nordischen
Reiche zwei verschiedene Konferenzen abzuhalteu gedenken.

Die eine, die von den Regierungen ausgcht, will sich mit der
„neuen Laac zur See" befassen. Auch hier wird also wohl die
Erklärung "der englischen Küstengewrsser zum Kriegsgebiet,
wie auch der englische Geheimbcfehl zum Mistbrauch neutraler
Flaggen erörtert werden. Zn den anderen Konferenzen ŵol¬
len die Kriegsmarinen der skandinavischen Länder Stel¬
lung zu den Gefahren der treibenden Minen nehmen. (B . T .)

Di« nordische Konferenz.
Kristiania,  12 . Febr. (TU .) Die angekündlgte

Konferenz der nordischen Staaten wird bereits morgen ihren
Anfang nehmen. Jedes Land entsendet mehrere Marine-
Ost iziere. _

Dumareden
Zn der Eröffnungssitzung der Duma in Petersburg am

10. Februar sind von allen Seiten begeisterte Reden für
den Krieg gehalten worden. Die ganze Kundgebung war em
großes Potemtinsches Dorf , d. h. im wesentlichen künstlich
heracrichtet. Man sprach von großen Siegen des russischen
Heeres, man ließ Polen , Juden und Mohammedaner auftre-
ten, die für die slawische Kultur und für die russische Freiheit
schwärmten. Die beiden Regierungsredner, der Minister¬
präsident Eoremykin und der Minister des Auswärtige » ca=
sonow, Erschienen als Unschuldsengel und ' schworen feierlich
das Bestehen einer Kriegspartei am Zarenhofe ab.

Aber unter dem gleißenden Schein kam doch an manchen
Stellen die wahre Natur durch. Goremykin bezeichnete Ga-
lizieii als die letzte Blüte, die au der vollen Krone des
Zaren noch gefehlt habe, und wie russische Blätter schon
wiederholt das Schwarze Meer in ein Russisches Meer um-
aetauft haben, so sprach Sasonow ganz deutlich von dem
Sieaespreis Konstantinopel. Wir halten es für wahrscheinlich,
daß England wirklich schon Versprechungen an Rußland
in der so viel und so lange umstrittenen Meerengenftago
gemacht hat . Aber einstweilen sind die Siege , die die mosko-
w' tiichc Eroberungslust stillen und der Zarenkrone die Blute
Galizien und den Schlüssel des Bosporus verschaffen sol¬
len, noch nicht erfochten. . , _ ,

Wie es um diese Siege steht, verrret Saspnow m
seinen Betrachtungen über die Haltung der neutralen Staa¬
ten und zwar ganz in der Manier der echt russischen
Leute : für das deutsch-freundliche Schweden Zuckerbrot, für
die schwankenden Länder wie Rumänien̂ und Italien die
Peitscke. Zn der Tat ist es ein starkes Stück, wie nament¬
lich Italien von ihm behandelt wurde. Er sprach von der
Verantwortlichkeit der Regierung in Rom, wenn sie die gün¬
stige Gelegenheit für die Verwirklichungder nationalen Be-
slrebunaen des italienischen Volkes versäumen sollte. Zn
ähnlicher Weise suchte. Sasonow die russophilen Kreise m
Rumänien gegen die bisher ».eulrale Haltung der rumänische!,
Regierung auszüfpielen. Dabei hat erst kürzlich noch em klu-
qer politischer Kopf in Bukarest seinen aufgeregten .Lands¬
leuten vorgchalten, daß Rumäniens stärkstes Interesse m
dem Besitz der Donaumündungen ins Schwarze Meer , von
denen die" eine an das ehemals rumänische, jetzt russische
Bessarabien grenzt, und in der Erhaltung der Freiheit der
Meerengen liege, also gerade darin , was Goremykin in der
Duma für Rußland reklamiert hatte . t , t ,,

Ein grenzenloser Hochmur hal .diese Reden beherrscht,
hoffentlich der Hochmut vor dem Fal l!

Die Versorgung mit Dauerware.
Berlin.  11 . Febr. (W. T . B . Nichtamtlich.) Die

Bundesratsverordnung vom 25. Februar , durch die den
Städten von über 5000 Einwohnern auserlegt wurde, sich
einen der Bevölkerung entsprechenden Vorrat an Fleisch-
dauerwarc anzmegen, hat durch das gleichzeitige^ inkausen
io vieler Stellen auf den Schweinemärkten zu einer durch
die Marktlage nicht gerechtfertigten Steigerung der
Schweinepreise  geführt . Deshalb machte die Zentral
Einkaufsgenossenschaftim Einverständnis mit dem Deutschen
Städtetagc den Versuch, eine Zentrale für den Einkauf der
von den ' Städten für die Anfertigung von Dauerware be¬
nötigten Schweine ins Debcn zu rufen. Eme aus Ver¬
tretern der Landwirtschaft , der Städte und
der Zentral - Einkaufsg enoffenschaft Zusam¬
mengesetzte Preiskommisfion soll die Prerse
festsetzen,  zu welchen die Zentrale den Bedars der Städte
eintaufen wird. Die Kommission beginnt ihre Tätigkeit
zu Anfang der nächsten Woche. Die Stadt - und Gemeinde¬
verwaltungen sowie die sonstigen Interessenten werden gut
tun , mir ihren Einkäufen solange zurückzuhalten, bis die
Einkauf-zentrale ihre Tätigkeit begonnen hat ; andernfalls

| ist eine weitere Steigerung der bereits übermäßig hohen
Schweinepreise unvermeidlich.

Das beschlagnahmte Brotgetreide.
Berlin.  11 . Febr. (W. T . B . Amtlich .) Es

scheint noch nicht überall bekannt zu sein, daß nach der Be¬
kanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl vom 25. Januar die Verwendung von
Getreide zur Herstellung von Branntwein,  Korn-
kaffee und dergl. nicht mehr zulässig  ist . Rach $ 1
der Bekanntmachung sind die mit Beginn des 1. Februar
im Reiche vorhandenen Vorräte von Weizen (Dinkel,
Spelz ) und Roggen  allein oder mit anderer Frucht ge¬
mischt, auch ungedroschen, für die Kriegsgetreide-Gesellschaft
m. b. H. beschlagnahmt.  Rach §3  dürfen an den
beschlagnahmten Gegenständen Veränderungen nicht vorge¬
nommen werden, es sei denn, dast die Kriegsgetreide-Geftlk-
schaft oder der zuständige Kommunälverband ausdrücklich zu-
stimmen. Eine Ausnahme gilk nur für Mühlen, die nach
8 4 Abs. 4 d des Getreides zum Auswahlen bedürfen-
Jede Verarbeitung von Getreide, die nicht die Herstellung
von Mehl für einen menschlichen Verbrauch bezweckt, wie
Dämpfen, Mälzen, Rösten usw. ist also verboten lind wird
nach 8 7 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

getreidemangel in Italien.
Bafel,  12 . Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die

„Basler Nachrichten" melden: Nach Mitteilung des Vor¬
standes des italienischen Bundes der Getreideproduzenten,
Müller und Bäcker an den Ackerbauminister Cavasola, fehlen
zurzeit Italien zur Bestreitung der Bedürfnisse an Brot und
Mehl drei Millionen Zentner Getreide. Infolge dieser
Feststellung, und weil der Brotpreis in den Städten 45
und in den Landgemeinden 40 Centesimi für das Kilo über¬
steigt, beauftragte der Minister die Landwirtschastslehrer
privatim , eine Initiative , welche den Anbau von Kar-
tonefn und G emüfe fördern  rcklll, möglichst zu
unterstützen. ,

Norwegen und die Treibminen.
Kristiania,  11 . Febr . (TU .) Im Ministerium des

Aeutzeren fand eine Beratung über Maßnahmen gegen die
Treibminen statt. Der kommandierendeAdmiral Dawes be¬
richtete, die ganze Küste werde durch Minenbootc abgesucht,
die alle entdeckten Minen an Land bringen und unschädlich

machen. Die Sprengungen ergaben, daß keine Ursache
übertriebener Nervosität vorhanden fei. wenn d,e nöty,
Vorsicht strengstens beobachtet wird. ™

Rumänien macht nicht mit
Kopenhagen,  12 . Febr . (T . U.) Rach Peter;,

burger Meldungen soll der russische Gesandte in Bukarest j,
seinem letzten Bericht mitgeteilt haben, dast der Anschh-
Rumäniens an den Dreiverband, der in Rußland als vG
zogene Tatsache galt, als aussichtslos zu betrachten sei. (B. Z,

Italien in Nordatr'ka.
Rom,  11 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.) Die „Agq,

zia Stefaui " meldet aus Tripolis : Oberst Biauinazzi hh
grachhierte aus Bungain , dast am 8. Februar in ftijh^
Morgenstunde eine feindliche Streitmacht , die aus mehr c[.
1000 Bewaffnete, darunter ungefähr 90 Reiter und %
guläre, geschätzt wurde, ihn in dem Augenblick ongegrrffq
habe, als die Kamele seiner Kolonne ohne Bürge untq
der Bewachung von 300 Infanteristen weideten. Der Angch
fand eine Stunde von Bungain entfernt statt. Währy,»
diese Eskorte von 300 Mann mit dem Feinde in Beruh»
blieb, sandte Gianinazzi alsbald zur Verstärkung ernige M
teiluvgen erythräischer und libyscher Truppen mit emer
tillericabteilung, die von Oberst Billio befehligt wurde.
Kampf dauerte mit äußerster Heftigkeit bis zuiü Abend
Der Feind wurde endlich mit sehr schweren Verlusten
viele Kilometer von Bungain zurückgeworfen. Die %
machte eine weitere Verfolgung unmöglich. Die Italien
verloreii an Offizieren drei Tote und einen Verwunde^
die erythräischen und libyschen Truppen hatten 29 To,
und 50 Verwundete. Die Haltung der Offiziere und 'JJiom
schäften war glänzend.

Japan.
Zürich,  11 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich.) 1

„Reue Züricher Zeitung" meldet: In der nächsten Z
werden zwei neue große Kreuzer der japanischen Flot
fertig . Sie werden „Charuma " und „Kirischima heiß
Im Frühling sollen noch zehn mittelgroße Zerstörer d«
kommen. Die neuen Schiffe werden in Japan aus j
panischem Material gebaut.

Pclcrsburg, lt.  Febr <W. T B. Nichtamtlich
Nach einer Meldung ms ..Rjetsch" veranstalteten die japanisch
Behörden überall, wo sich deutsche Gesänge«
befinden , großartige Weihnachtsfeiern  |
sonders prachtvoll war der Tannenbaum für den Kapith
Meyer-Waldcck Der Baum war nur zu diesem Zweck
den Sendaidergen gebracht und mit unzähligen L>
geschmückt_ __ _

Cokalcr und vefmiscvtrr Oi\\J
Limburg,  den 13. Februar 1915.M

* Das Eiserne Kreuz.  Der Gefreite A bc-
Linz  von MühlcnUpedieut der Brauerei Busch hrer, nw
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

* Sieg!  Wiederum prangen die Flaggen m W
Straßen . Die Siegesbotschaft am gestrigen Spär .mchM
erregte auch in unserer Stadt große Freude und Begeistcr«.
Mau ahnte ja schon in den letzten Tagen, daß etwas»
Osten irgendwo vorgeht und erwartete mir Lpannung!
neuesten Nachrichten der Obersten Heeresleitung Dcw
kam ein solch verblüffenMr Erfolg für viele uberraich»
Nun ist der Name unieres Hindcnburg wieder in aller M»

Es war uns gestern leider nicht niehr möglich, die Siq
künde, die uns von unterem „TU "-Büro telephonisch»
kmittelt wurde, durch Extrablatt zu verkünden, da bereits«
chästsschluß eingetreteu war. Durch Anschluß an cinU

peschenbüro werden wir jedoch in der Lage sein, >i>J»
Siegesbotschaften usw alsbald »ach Bekanntgabe der Of
Heeresleitung dem Publikum bekanntzumachcn.

*** Ueber Belgi en  hielt gestern abend in der >
des hiesigen Gymuasiums Herr Dr . E.
Bittenfeld  zu Wiesbaden einen Vortrag mü LrchtbiM,
der von einem zahlreichen Publikum besucht war. BesoW
fiel die große Anzaht höherer Schüler und Schülerinnen-/
Der Vortragende ist ein ausgezeichneter Kenner des in-
letzten halben Jahre so sehr in die Erscheinung getretenen^
des : seinen geschicktlichen, von hervorragender Sachtem
und zuweilen mit feinstem Humor durchdrungenen m
ungen gelang es, den Zuhörern ein kurzes, aber klares s,
von dem belgischen Rachbarstaate zu entwerfen. Voll
Zeit Cäsars ausgehend, streifte er alle w'ichttgen geWf
licken Vorgänge auf belgischem Boden ; wie ^ Zuerst» I
der Römerherrschaft stand, dann in die Herrschaft der «
ken überging, wie die Lchnsherrschaft bestand und dieses
die Zeit der Habsburger abgelöst wurde; die kurzen-
furchtbaren Jahre unter der republikanischen lfanE
Gewaltherrschaft entrollte ein deutlickes Bild , wie vier
grostväter der jetzigen angeblichen französischen Schützers
Landes in jenen Provinzen gehaust haben. Dann»
die Periode der Vereinigung mit den Niederlanden, «
Jahre l635 der seitherige Staat Belgien geschaffen®
Es ist bezeichnend für dieses im Grunde genommen m
Land, dast es alle trüben Ereignisse in seiner schck veM
Geschichte seiner eigenen Schuld verdankt. In gerad»
glaublicher Weise hat es sich an seiner eigenen völkische«̂
versündigt, und nach den Aussprüchen seiner eiIcn-»?
sckicktsschreiber ist der Erbfeind, der seit Jahrhundert «»
Land bedrohte, im Süden , also von Frankreich her zu
Auch der gegenwärtige Zustand des .̂Hasses und der
ichaft gegen den deutschen Nachbarn ist das MnstUV
zeuqnis französischer und englischer VerächtlichmachE
deutschen Wesens. So hat sich der Fluch der GejchB
aus den belgischen Lande lastete, auch auf die Gcgt
übertragen und das belgische Volk in eigener Unkennm
Blindheit ins Verderben gestoßen. Die Zukunft t
ist uns noch verschleiert, aber es mehren sich in D»
die Stimmen, die verlangen, daß das deutsche Volk o>
haben muß, die solche Ereignisse, wie wir sie in dtt
zeit haben erleben Müssen, unmöglich machen. — M
trag brachte noch eine Reihe vorzüglicher LrchtbU-
Brüssel. Antwerpen, Lüttich usw. Auch' eine Anz«v»
Krieg heimgesuchter Städte wurde oorgesührt, so
den Dortrag viel Klarheit und Verständnis für ?»
erweckt wurde. Der Vortragende darf des wärmM
kes aller Zuhörer für die meisterhaften AusfühE
wist sein. Hoffentlich haben auch noch andere ^ '
Vorzug, Herrn Dr . Herwarth v. Bittenfeld zu W.
es kann gar nicht genug Aufklärung über die GeschO
giens, das doch heute sozusagen im Mittelpunkte
gemeinen öffentlichen Interesses in Deutschland
breitet werden. Diese Aufklärung in weite Voll»»
bringen, dürfte wenigen so gut gelingen wie dem
genden des gestrigen Abends . Hat der VortragsM
ein dankbares Publikum gefunden, so ist andere-'i
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An England.
Erzittre, England, vor deutschem Haß,
Erzittre vor deutscher Wut.
Erzittre, England, wir treiben nicht Spaß,
Wir schreiben mit Eisen und Blut
Du glaubtest Dich sicher im Jnselreich,
Umiost vom brausenden Meer
Und pochtest auf Penny" mit Redeschwall
Und auf Dein Söldnerheer
Du glaubtest mit Dreadnought und Panzerschiff
Ein Weltreich Dir zu gestalten,
Dich zu bereichern; und Klippen und Riff,
Sie sollten Dich schützen und halten.
Du spieltest ein frevelndes Ränkespiel,
Ersonnen mit Lug. Trug und List.
Doch deutscher Geist fand Wege und Ziel,
Wo Du verwundbar bist.
Ein Zeppelin sandte aus schwindelnder Höh'
Zuerst Dir den zündenden Gruß.
Und dann traf tief Dich unter der See
Des 41-Boots Torpedoschuß.
Du wolltest das redlich erworbene Brot
Uns schmälern in giftvollem Neide.
Nun versenken wir Dir in heiliger Not
Das Fleisch und das goldene Getreide.
Nun kämpfen wir bitter Zahn um Zahn
Und Auge um Auge im Meere.
Nun wird sich ein Gottesgericht Dir nah'n
Trotz Penny und Söldnerheere.
Erzittre, England, vor deutschem Haß,
Erzittre vor deutscher Wut.
Auf Deutschlands Söhne ist stolzer Verlaß,
Sie kämpfen mit Eisen und Blut.
Sie kämpfen in diesem heiligen Krieg
Um Sein oder Nichtsein, oh Wunder.
Drum wisse: Deutschland erringt den Sieg —
Oder gehl ruhmvoll unter.

A. Seibel, Limburg.

Nochmals rin ernstes Mort zu einer
ernsten Frage.

Daß die Bäckereien das Nachtbackverbot, das leider erst
jetzt erlassen worden ist, nicht gerade freudig begrüßt haben,
ist wohl verständlich. Sehr eigenartig aber berührt es, in
den Zeitungen lesen zu müssen, daß der oder jener Leiter
eines großen Hotels sich den Kops! Äbier die Lösung dc«s

Problems zerbricht, den Ansprüchen seiner Gäste an den
Frühstückstisch ohne frisch gebackene Brötchen zu genügen.
Man kann es sich recht gut vorstellen, wie die verwöhnten
Herrschaften beim Frühstück zunächst den Kellner an fahren,
daß ihnen das Gebäck nicht in der gewohnten Reichhaltig¬
keit und Frische gereicht wird, sich dann murrend mit auf¬
gewärmten Brötchen, „Toast" oder Kuchen begnügen und,
wenn die Mißstimmung über die unerhörten Entbehrungen
einigermaßen überwunden ist, sich begeistert über die herr¬
lichen Leistungen unserer Truppen und ihre ungebrochene
Freudigkeit trotz Hunger und Durst aussprechen. Schon
werden auch elektrische Toast-Röstvorrichtungen angepriesen.
Alan braucht bloß den Steckkontakt einzuschieben und kann
sich dann leicht das altbackene Brötchen vom Abend zuvor
aufwärmen, daß es ebenso knusperig und wohlschmeckend
wird, als käme es frisch aus dem Ofen. Es ist wirklich war:
die deutsche Bevölkerung zerfällt in zwei Teile, der eine,
das Heer, nimmt freudig jede Entbehrung auf sich, der andere,
wir Zurückgebliebenen, betrachten es als eine unerhörte Zu¬
mutung, wenn wir in irgendeiner unserer Friedensgewohn-
heiten gestört werden sollen, und haben nichts Eiligeres zu
tun, als alle möglichen Mittelchen zu ersinnen, um dem
Gesetzgeber, der uns zur Einschränkung zwingen will, ein
Schnippchen zu schlagen. Gewiß kommt es nicht auf die
zwei oder drei Brötchen an, die der einzelne mehr verzehrt.
Die Menge  macht es, aber d'e Menge kann nur erzielt
werden, wenn jeder einze Ine  dazu beiträgt . Auch in
Kleinigkeiten müssen wir zeigen, daß wir unserer Wacht an
Rhein und Weichsel wert sind. Es darf nicht so kommen,
daß — nach den Worten des Kieler Professors Har,ms
- die zurückkehrenden Soldaten mit Fingern auf uns zeigen
und unser haltloses Genußleben  dafür verantwortlich
machen, daß sie vergebens geblutet haben, daß viele Tausende
ihr Leben nutzlos Hingaben, daß viele Tausende gesunde
Menschen sich zu Krüppeln schießen lassen. Darum wollen
wir mit Fingern  auf jeden zeigen, der sich nicht eine
kleine Entbehrung zur Schonung des wichtigsten Nahrungs¬
mittels , das wir haben, des Getreides, auferlcgen will,
der, obwohl gesund und kräftig, sich nicht mit einem t- tück
K-Brot zum Frühstück begnügen will, sondern sich mit Kuchen
und aufgewärmtem Weißbrot den gewohnten reichhaltigen
Frühstückstisch verschafft. In einer eetadt in Süddeutschland
hat sich eine Vereinigung gebildet, deren Mitglieder sich oer
pflichten, in ihr Haus kein Weißbrot, sondern nur K-Brot
kommen zu lassen, und auf strenge Sparsamkeit auch mit
diesem Brot zu halten. Sollte das nicht überall möglich
sein?_
Am Tage der silbernen Hochzeit gefallen.

In Straßburg hielt sich dieser Tage, wie der Straßburger
Post geschrieben wird, ein 21jähriger Kaufmann aus Ingolstadt
auf. Er zählte zur ersten Kompagnie einer bayrischen Er¬
satzabteilung und trug trotz seiner Jugend einen Ehering am
Finger. Auf Befragen erzählte der junge Mann die seltsame
Geschichte dieses Goldreifes. Beim Col de St . Marie ge¬
rieten in den Frühstunden des 22. August die Vorposten der
bayiischen Ersatzabieilung mit dem2l. französischen Infanterie¬

regiment zusammen, und es entspann sich ein blutiges Gefecht,
in dem die Franzosen mit schweren Verlusten zurückgeworfen
wurden. Der Leutnant Colonel(Oberstleutnant) Fawre aus

' Langrcs war zu Beginn des Scharmützels, am Unterleib
schwer verletzt, zusammengebrochen. Nach dem Rückzuge der
Franzosen bemühte der junge Bayer, der Französisch versteht,
sich in aufopfernder Weise um den feütdUchen Offizier; er

j holte Wasser herbei und suchte ihn fortzutragen, gab dies
aber auf, als er sah, wie sehr der Verletzte litt. Als der
Stabsarzt herzukam, zeigte sich bald, daß es hier keine Ret¬
tung mehr gab und nur die Schmerzen zu lindern waren.
Der Bayer hielt bei dem Todwunden au«, der wohl fühlte,
wie nahe lein Ende war. Schließlich bat der Verwundete,
indem er seinen Ehering mehrmals küßte und ihn dem
bayrischen Soldaten übergab, daß dieser ihn seiner Frau
schicken und sie und seine Kinder herzlich grüßen solle, wenn
er sie nach dem Kriege aufsuchen möchte. Kurz darauf war
der Sterbende entschlafen. Der wackere Bayer, der jâ selbst
nicht weiß, wie es ihm auch noch gehen kan. überließ den
Ring jetzt einem Straßburger Herrn mit der Bitte, dem
Wunsche des Verstorbenen zu willfahren. ES ist ein merk¬
würdiger Zufall, daß der Ehereif die Gravierung 22. August
1889 trägt, daß also der Besitzer des Reifs an seinem
silbernen Hochzeitstage sterben mußte._ ____

Der Zarin Mutter «der Rußland.
In den(im Jahre '.883 veröffentlichten) Briefen der 1878

im Alter von 34 Jahren verstorbenen Gemahlin deS Groß,
Herzogs Ludwigs kV. von Hessen und Mutter deŜ jetzigen
Großherzvgs, Großherzogin Alice, einer jüngeren Schwester
der Kaiserin Friedrich und König Eduards VII., an ihre
Mutter, die Königin Viktoria von England, befindet sich—
so berichtet der fränkische Merkur— ein von der Großherzogin
während des russisch türkischen Krieges geschriebener Brief, der
auf diesen Bezug nimmt und in der jetzigen Kriegszeit von
Interesse ist. Dies umsomehr, als die jüngste der vier Töchter
der verstorbenen Großherzogin heute Kaiserin von Rußland
ist. (Die älteste Tochter ist bekanntlich die Gemahlin des
zurückgetretenen britischen Seelords, Prinzen Ludwig von
Battenberg, während die zweite Tochter die Witwe des ermor¬
deten Großfürsten Sergius und die dritte Prinzessin Heinrich
von Preußen ist.) Die betreffende Briesstelle lautet: „Ich
verfolge so lebhaft wie irgend jemand in England die Fort¬
schritte der Russen und mit herzlicher Abneigung— sie kön¬
nen niemals Helfer gegen geschehenes Unrecht, noch Beförderer
der Zivilisation und des Christentums sein. Es wäre
schlimm für England, für Oesterreich und für Deutschland,
wenn dieses russisch-slavische Element in Europa überwiegen
sollte und die anderen Staaten müssen früher oder später von
dem Standpunkt der Selbsterhaltung aus dagegen handeln."
Der Brief ist am 25. Juli 1877 in Houlgate in der Nor-

Die Kraft der Heimat.
Roman von Paul Er abein.

o) (Nachdruck verboten.)
Er selbst tankte nicht. Von Jugend auf war ihm die

Sache als etwas Törichtes, eines ernsthaften Menschen Zln-
würdiges vorgekommen. Was sollte dieses sinnlose Stch-
drehen? Es erinnerte ihn stets an das Gebahren von Kin¬
dern oder fanatischen Derwischen.

So blickte er denn auch jetzt mit kritischen Augen auf
das buntbewegte Bild vor sich.

Aus dem dichten Gewühl tauchte ein Paar guf — ein
Offizier, der seine Dame aus dem Gedränge hier auf den
etaiaa, lichteren Platz vor dem Eingang hinsteuerte. Jetzt
erkannte er die Tänzerin — Thea Sye , und unwillkürlich
ward sein flüchtiges Hinsehen zum interessierten Schauen.

Der ganze Liebretz ihrer körperlichen Erscheinung offen¬
barte sich ihm jetzt erst in der Bewegung ihres Tanzes,
wo das duftige Gewand aus silbergrauem ^ eidenchiffon
m Zcrten Wellen ihre schlanken Glieder umrieselte. 'Wie
war bas Mädchen schön!
_ Dann fiel ihm plötzlich ihre eigenartige Haltung beim
ranzen auf. Sie -hielt sich mit zurückgebogenem Oberkör¬
per soweit von ihrem Herrn ab, daß dieser ihre feine
-vaille gerade nur mit den 'Spitzen seiner Finger berührte,
und lehnte ihre Hand nicht auf seine Schulter. Der rechte
Arm hing frei herunter , ebenso wie der linke, mit denk
ue rhr Kleid ausgenommen hatte.

In seltsamem Gegensatz zu diesem Sichentziehen stand
aber der̂ Ausdruck ihres Gesichts. Sie hatte den Kopf

Zurückgebogen und so. mit den geschlossenen Äugen
und beiu leicht geöffneten Mund, hatte ihr Antlitz etwas
-Uß Genießendes, geheim Sehendes — ja, es lag vielleicht
>ogar, ähr ganz unbewußt, ein Hauch pon Leidenschaft über
mrem schönen Gesicht. Trotzdem aber schwebte über ihrer im
venuß verlorenen Schönheit doch etwas Reines wie über einer
edlen̂ Marmorstatue , deren Nacktheit doch keusch wirkt.

stimmen von nebenan, binter der Wand von ^ ranaen-
aumen. her, entrissen Jörg seinem andächtigen Bewundern.

Herren standen da gleich ihm-, dem- Paar
zuschauend, und der eine von ihnen sagte eben:

„Sehen Sie doch bloß die kleine Sye da — Donner¬
wetter !"

„Ja , — unglaublich! Wie eine Bacchantine!"
„Aber bildsüß ist das kleine Weib. Dies Temperament

— weiß Gott , einer Sünde wert !"
Jürg Harms fuhr auf mit einem Gefühl, als sähe er

da eben über eine Rose ein widriges Infekt kriechen. Er
wandte sich ab, hörte aber noch den Ersten sagen:

„Ich muß sie mir doch auch mal holen. Der Tanz ist
gleich zu Ende."

Unwillkürlich beschleunigte er da seine Schritte, und
als nun in der Tat die Musik ausfetzte, trat er alhbald
an Thea heran , die gerade ihren Tänzer verabschiedete.

„Wollen Sie mir Ihren nächsten Tanz schenken, Fräulein
Sye ?"

Sie sah ihn ein wenig erstaunt an.
„Sie sagten mir 'doch bei Tisch,, Sie tanzten nicht?"
„Ganz recht, aber vielleicht verplaudern wir den Tanz

- - wenn Ihnen dies Opfer nicht zu groß erscheint."
Statt jeder Antwort legte sie ihm liebenswürdjg die

Hand in den Arm, gerade im Augenblick, yls der Herr
vom Eingang auf sie zutreten wollte. Mit einem leisen
Aerger im Gesicht zog er sich wieder zurück. Doch Jürg
konnte ihn ihr noch bemerkbar machen.

„Kennen Sie den Herrn da ?"
„Den ? Natürlich, der junge Brandstedter — der Sohn

vom Kommerzienrat Brandstedter , ein guter Bekannter von
Papa . Aber warum fragen Sie mich?"

Er sah ihr ins Auge.
„Wollen Sie mir einen Gefallen tun, Fräulein Sye ?"
Sie stutzte einen Augenblick.
„Nichts Unmögliches, selbstverständlich. Sie sollen mir

nur versprechen, mit diesem Herrn nicht zu tanzen."
„Warum nicht?"
„Bitte , erlassen Sie mir das — aber glauben Sie mir:

Sie haben Beranlassung, Herrn Brandstedter gegenüber
überhaupt größte Zurückhaltung zu beweisen."

Ihre feinen Braunen zogen sich zusammen. Dann aber
zuckte es um ihre Mundwinkel.

„Das sind nun die Leute, die Mama protegiert ."

Sie hatte es -wie zu sich selbst gesagt, doch er konnte sein
Erstaunen nicht unterdrücken:

„Wie ist das möglich?"
„O , sehr einfach —", ein bitterer Ton , den er noch

nie an ihr gehört hatte — „Herr Brandstedter ist der Erbe
eines Millionengeschäftes."

Er sah sie an, in höchstem Verwundern. Was hatte
das für sie zu bedeuten, die doch selber die Tochter eiwes
reichen Mannes war ? Sie brauchte doch bei der Wahl
ihres Herzens nicht danach zu fragen.

Thea Sye verstand ihn, und in einer plötzlichen An¬
wandlung , sich einmal Aust zu machen, entfuhr es ihr.
eine Gittere Anklage gegen den eigenen Vater:

„Papa hat Rieseneinnahmen — aber alle Welt weiß
auch, daß er keinen Pfennig zurücklegt. Was soll ich's
Ihnen verheimlichen, was ja doch jeder Mensch hier im
Saal weiß !"

Er schwieg ganz betroffen. Er fühlte ja, was sie weiter
damit sagen wollte : daß gerade für sie eine Ehe schwieriger
sei als für jede andere. Wen sie vielleicht -hätte lieben
tönnen, der hatte den Mut nicht, das verwöhnte Mädchen
in bescheidene Verhältnisse zu führen, und die anderen, die
den Reichtum hatten , die waren wieder ihr nicht sympa¬
thisch-, — Es waren wohl meist 'Lebemänner vom Schlag
dieses lungen Brandstedter . In allem Glanz, welche Bit¬
ternis — Prinzessinnenlos!

Seit diesem Augenblick, der ihm einen Einblick in ihr
wahres Wesen vergönnt hatte , fühlte er sich ihr innerloch
ein gutes Stück näher gekommen.

Also auch ihrem strahlenden Lächeln war doch der herbe
Ernst geblieben. Und er empfand alsbald ein warmes Re¬
gen für sie — wohl Mitleid mit dem schönen, lurusumge-
benen und doch armen Mädchen. Leise drückte er ihren Arm,
der in dem seinen ruhte.

Aber da zeigte sie ihm schon wieder ihr altes .Lächeln.
„O , Sie brauchen mich nicht zu bedauern — ich bin

so ein bißchen Lebenskünstlerin. Noch bin ich jung, da
genieße ich — mit vollen Zügen." Ihre Mienen nahmen
einen ähnlichen Ausdruck au wie vorhin beim Tanzen. „Nun.
und wenn die Zeit gekommen ist, dann —" sie zuckte
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tnandie, „dem schönsten Srebade, in dem ich je gewesen bin",
an die königliche Mutter geschrieben.

Tierschutz im Felde.
Freiherr von Hünneseld erzählt in der deutschen Tierschutz¬

zeitung „Ibis " : „Am 7. und 8. Oktober vorigen Jahres
durchfuhr ich von Köln aus in einem Kriegsautomobil die
belgischen Schlachtfelder und gewann hierbei die Ueberzeugung,
daß unsere tapferen Soldaten sich trotz ihrer harten Kriegs
ardeit noch liebevoll der Tiere annehmcn. So stießen wir
zwischen Löwen und Lüttich auf ein zerschossenes Dorf, das
von den Bewohnern verlassen war In einem halbverbranntcn
Hause war eine Wache, bestehend aus einem Unteroffizier und
10 Mann, notdürftig untergebracht. Es waren biedere wärt
tembergische Landsturmleute,  die hier, von jedem
Verkehr abgeschnitten, treu ihre Pflicht laten. Vor dem
Hause saß ein bärtiger Krieger, der auf seinem Schoße eine
Katze liebevoll streichelte, die von den Bewohnern zurückge¬
lassen war und die sich nun dankbar an ihren Beschützer
schmiegte. Nicht weit von dem zerschossenen Fort Loncin be¬
merkte ich, wie ebenfalls ein Landsturmmann in einem Gehöft
die anscheinend sehr hungrigen Hühner  mit Brot fütterte.
In Brüssel erzählten mir verwundete Kavalleristen, daß von
ihren Offizieren und Roßärzten nach der Schlacht eine große
Anzahl verwundete Pferde  durch einen Revolverschuß getötet
worden feien. Hier traf ich auch auf der Straße einen
Kraftwagenführer, der eine« ganz kleinenD a ckel unter seinen
Rock geknöpft hatte, so daß bei dem kalten Wetter nur das
Köpfchen mit den hellen Augen heraussah. Auf meine Frage,
wo der Hund herstamme, sagte mir der Mann : „Den fanden
wir unterwegs bei einem Provianttransport vor einem durch
Granaten zerschossenen Hause, und mit Erlaubnis meines Vor¬
gesetzten durfte ich ihn mitnehmen. Nun hat er es gut;
denn solange ich etwas zu essen habe, leidet er auch nicht Not
und ich hoffe, ihn noch einmal gesund in die Heimat milzu
bringen!" Dann traf ich noch den Burschen eines Stabs
arztes mit einem munteren, zottigen Köter, der, vorher ein
herrenloser Findling, nun ein angenehmes Dasein führte.
Diese wenigen Fülle allein liefern den Beweis, daß unsere
braven deutschen Soldaten trotz des rauhen Kriegsdienstes der
Tierwelt ein warmes-Empfinden in ihrem Herzen bewahrt
haben._

Cokaler und vermischter Cell,
Limburg,  den 13. Februar 1915.

*** Vereinsopfer.  Eine Anregung zur zweckmäßi¬
geren Verwendung der Vcrcinsgclder veröffentlicht die Süddeutsche
Zeitung: Die Bereinsjahre und die Vereinsbeiträge haben
wieder zu laufen begonnen. Wer mit Vereinsmitgliedschaften
reich gesegnet ist, sollte einmal Musterung halten und die
Spreu vom Weizen sondern. Er möge ohne Bedenken Ver¬
einen, die keinen ernsten Zweck verfolgen, den Laufpaß
geben und Bestrebungen ein Opfer bringen, die schweres
Elend lindern Es werden heute Vereinen, die sehr über¬
flüssig  sind, erheblich- Mittel zugewendet, während gemein¬
nützige Bestrebungen darben und vergeblich
an viele Türen klopfen. Man braucht nur an die gefüllten
Kassen mancher Vergnügungsvereine zû crinnern und an die
harte Not zu denken, mit der Vereine für S äu gl in gs pf leg c,
zur Bekämpfung der Tuberkulose  und des Alk  o-
h o l i s mu s zu ringen haben. Wer Sozialpolitik treibt,
muß Gold in seinen Beutel tun. Das sehen wir im großen
bei der Reichsversicherungsgesetzgebung und in engeren Grenzen
bei der Bekämpfung von Volksübein, wie Tuberkulose und
Trunksucht. Der Mensch ist dem Menschen immer der
nächste Wer in zehn und mehr Vereinen rst, der sollte auch
jene Organisationen nicht vergessen, die sich des Menschen
dort annehmen, wo sein Elend am größten ist Die gemein¬
nützigen Vereine fördern notwendige Kulturarbeit. Damit
diese ungestört weitergchen kann, sollte jeder, der früher cs
als feine Ehrenpflicht empfand, Mitglied zu werden, erst
recht in der Kriegsbeil seinen Beitrag weiter zahlen.
Keinen unserer guten vaterländischen, wissenschaftlichen und
wohltätigen Vereine wollen wir darben lassen, gerade weil
es Kriegszeit ist; das gehört auch mit zum Durchhaltcn.

die Achseln mit einer anmutigen Bewegung nachlässiger Sorg¬
losigkeit. „Niemand entgeht seinem Schicksal, so oder so."

„Und was wird das Ihre sein?"
„Das meine?" Sie blickte einen Moment vor sich hin.

Dann zuckte es r'n spöttelnder Selbstironie um ihre Lippen,
und 'mit einem plötzlichen Einfall deutete sie unauffällig
auf einen schon älteren, aber sehr eleganten, gut konser¬
vierten Herrn, der unweit von ihnen in einer Gruppe
stand: „So etwas vermutlich!"

Und dann lachte sie, selber belustigt von der Idee, in
übermütigem Leichtsinn vor sich hin.

Jürg aber fuhr ordentlich zusammen. Wie konnte sie
auch nur mit einem so häßlichen Gedanken spielen. Einen
alten, ungeliebten Herrn zu heiraten, nur um ihrer jungen
Schönheit eine glänzende Folie bieten zu können? All die¬
ser Reiz, der einen Mann betören tonnte, nur erblüht, um in
die zitternden Hände eines Greises zu fallen? Abscheulich'
Er hätte ihr wirklich zürnen können, daß sie so etwas auch
nur im Scherze sagen konnte.

Vorwurfsvoll sah er sie an, aber sie war in ihren Ge¬
danken schon wieder ganz wo anders, plauderte von dem und
jenem. Er aber ward schwerfällig und einsilbig.

Woran war er nnc ihr ? Wenn er gerade meinke, ihr
Wesen erfaß! zu haben, so entwand sie sich ihm wieder
lachend. Vielleicht war sie doch nichts anderes als ein bun¬
tes, reizvoll schillerndes Libellchen, das Auge blendend, aber
doch eben nur das huschende Gaukelspiel eines verträumten
Waldwinkels voll Sonnengeflimmers, das man vergaß, so¬
bald man wieder in das klare Licht des Tages draußen trat.

Co hörte er mit einem unsicheren Empfinden aus ihre
umherflatternden Worte hin. Gerade fragte sie:

„Wie hat Ihnen eigentlich vorhin die Baronin Becky
gefallen?"

„Die Baronin?" Nur langsam fand er sich wieder in das
Gespräch hinein. „O — eine liebenswürdige feingebildete
Frau."

^Sie dürfen eigentlich stolz darauf fein, daß sie Sie sp
auszeichnet. Und Sie waren es auch— ich las es in IhrenMienen."

„Gewiß— es freute mich," gab er zu. „Und warum auch

Muc tapfere Frau.
In Wiener Blättern wird wieder von einer Frau be¬

richtet, die im österreichischen Heer aktiv am Kriege teil¬
nimmt. Es ist die kaum zwanzigjährige Olena Stepaniew,
in friedlicheren Zeiten Studentin der Philosophie an der
Universität Lemberg. Sie hat sich gleich bei Kriegsbeginn
in ihrer Heimat dem ukrainischen Frciwilligenkorps ange¬
schlossen und seither in den Schlachten an den Abhängen der
Karpathen so tapfer wie nur irgend ein Mann gekämpft..
Die junge Kriegerin, die im Range eines Kadettenaspiranten
steht, hat vor kurzem für ihr Verhalten vor dem Feinde
die silberne Tapferkcitsmedaille erhalten.

Des Menschen Dichten ist böse. . .
Man schreibt der „Franksurter Zeitung" : Der Münchener

Universitätsprofessor Franz Muncker berechnet, daß die Zahl
der patriotischen Gedichte in Deutschland seit Beginn des
Krieges die dritte Million bereits überschritten hat. Da
erscheint gewiß der folgende Stoßseufzer wohlberechtigt:
O, ihr Dichter, ihr patriotischen Dichter! Gedenket Eiro-
lamo Castellis! Ihr werdet mich fragen, wer dieser Mann
war. So höret denn: Girolamo Castelli lebte in Ferrara
zur Zeit der Markgrafen Bionello Borso und Ercole von Este
und schrieb zahlreiche patriotische Gedichte. Und als er
starb, verordnete er testamentarisch, daß man niemals Verse
von ihm drucken dürfe, wie er bei Lebzeiten niemals Verse
hatte drucken lassen. O ihr Dichter! Ihr patriotischen
Dichter! Gedenket Girolamo Castellis!

Lora auf Flicgcrwacht.
Ein naturwissenschaftlicherFachmann teilt der „Frkftr.

Ztg." folgende Beobachtung mit, die er in den letzten Mo¬
naten an seinem Papagei gemacht hat. „Wir wohnen,"
schreibt er, „in Freiburg in Baden auf der' .Westseite des
Loretto-Berges mit freiem Blick über die Ebene und auf
die Vogesen. Lora hatte während der Sommermonate ihren
-Stand auf einer westlichen Terrasse und meldete jeden Flieger
mit einem besonderen krächzenden Laut, lange bevor das
menschliche Auge auch nur einen Punkt währnahm. Sie
bewegte sich unruhig hin und her, spreizte die Flügel, blickte
starr nach oben und stieß einen Laut aus, den wir sonst
nie von ihr hören. Die Kinder kamen dann aufgeregt zu
uns: „Die Lora sieht einen Flieger!" Schnell wurde das
Fernglas geholt: und wenn man der Richtung von Loras
angstvollen Augen folgte, hatte man sofort das Flugzeug
im Seefeld. Auch jetzt, wo Lora im Zimmer steht, beobachtet
sie durch das Fenster den Himmel und hat uns die Flieger-
besuche im Dezember gemeldet, lange bevor die Abwehr-
kanone» von Neubreisach der Stadt ihr Kommen verkü'n-
dcten."

Die Taufe im Schützengraben.
Die mit Muttcrhoffnungen beglückte Frau eines Land-

sturmmanncs halte zu diesem einen Besuch ins Feld und zur
Front gemacht. Auf ihre Nachfrage erfuhr sie, daß ihr Mann
im Schützengraben sei und erst nach mehreren Stunden ab
gelöst werden würde. Da die Frau nicht bis dahin warten

. wollte, so machte sic sich, obgleich ihr wegen des unweit
liegenden Feindes abgeraten wurde, dennoch auf den Weg zu
ihrem Manne. Sie gelangte auch, so lesen wir in der
.Königsb H. Ztg ", glücklich zu ihm und wurde von dem

Ueberraschten freudigst empfangen. Indessen hatte die gute
Frau nicht mit Freund Adebar gerechnet, denn dieser meldete
plötzlich sein Erscheinen an. Es blieb nichts anderes übrig,
als die Unvorbereitete schleunigst nach einem in kurzer Ent¬
fernung liegenden Gebäude zu schaffen, und, nachdem der
Stabsarzt sich sofort hilfreich betätigt hatte, .rblickie ein
munteres Knäblcin das Licht der Welt. Ob dieses Ereignisses
erfuhren die glücklichen Eltern von Ofsiziercn und Mann¬
schaften zahlreiche Glückwünsche, und bald wurde dem Wunsche
Ausdruck gegeben, daß der Kriegsjunge im Schützengraben
getauft werden möchte. Es wurde zwar von dem Vater cin-
gewendet, daß Geburt und Taufe sich etwas zu schnell auf-
einandcrfolgenwürden, doch es ließ sich ermöglichen. Der
nächste, nichr zu entfernt wohnende Geistliche wurde mili
tärischerseils gebeten, die Taufe zu vollziehen; es geschah und
Vorgesetzte und Kameraden nahmen, so gut cs sich mit der
Sicherheit vor dem Feinde vereinbaren ließ, an dem feierlichen
Akt teil. Der Soldatenvater erfuhr durch das Osfizicrkorps
aber noch eine ganz besondere Ueberraschung, denn dieses hatte
für den jungen Erdenbürger die Summe von 500 Mark zu-
samwcngeichosscn und überreichte diese dem Ucberglücklichen,
der, von Rührung übermannt, seinem Dank .kaum Ausdruck
zu geben vermochte

nicht': Sonne tut gut, wenn man lange genug im Schatten
gestanden hat."

Cie wurde nachdenklich.
„Cie müssen mir eigentlich einmal von Zch erzählen, von

jener Zeit. Ich finde, die Menschen sind da viel interessanter
als nachher, wenn sie auf der Sonnenseite angelangt sind."

Er blieb etwas zurückhaltend; er wollte ihre Augenblicks¬
stimmung nicht mehr so ernst nehmen.

„Ich fürchte, ich würde Sie enttäuschen. Mein Leben bis¬
her war sghr wenig kompliziert."

„Um so besser für Sie. So steht Ihnen also die inter¬
essantere Hälfte noch bevor."

„Meinen Sie ?"
Es klang ironisch; aber es war ihr ernst damit.
„Das ist doch so. Wer ein wirklicher Künstler ist, der muß

durch alle menschlichen Wirren hindurch. Wie soll er uns
sonst die Menschen in ihren tiefsten Tiefen schildern?"

Gr sah sie an, nun doch wider Willen von ihren Worten
ernstlich berührt. Nein, wer das sagen konnte, der mußte
doch Gehalt haben. Rätselvolles Geschöpf!

Und dann begann er über ihre Worte selber nachzu¬
denken. Was sie da .so leicht hingeworfen hatte mit spielen¬
den Fraucnhänden, das wollte plötzlich schwer auf chm lasten.
Aber in ihrer unberechenbaren Beweglichkeit sprang sie schon
wieder zu etwas anderem über:

„Wissen Sie übrigens noch, was Sie mir vorhin bei
Tisch versprochen?"

Er besann sich-nicht gleich. Da erinnerte sie ihn:
„Sie -wollten mir doch ein paar Worte in meine Auto¬

graphensammlung schreiben."
„Richtig— schicken Sie mir das Buch nur einmal zu."
„Ich gebe es nicht gern aus der Hand. Sie müssten

es schon hier tun."
„Wie Sie wünschen— und wann?"
„Am besten gleich, ehe Sie's wieder vergessen. KommenSie."
Und sie führte ihn durch die Gejsellschastsräume, in

deren strahlender Helle überall Gruppe von Gästen standen,
nach hinten in die Wohngemächer. So kamen sie in die
Räume, die sie mit ihrer jüngeren Schwester Rene be¬
wohnte.

Au » der „Jugend ".
Die Grazien.  Der Divisionär besichtigt die Unter¬

stände der Mannschaften. Bei einer der Erdhöhlen fesselt ihn
eine Tafel mit der Aufschrift: „Zu den vier Grazien", und
er zwängt sich neugierig durch den niedrigen Eingang. In
der Höhle hausen drei beleibte, wüstbärtige, bayrische Land-
sturmmänner, die beim Eintritt des Generals von ihrem Stroh¬
lager aufspringcn. „Sehr gemütlich ist es hier," bemerkt
der General, und bemüht sich, das Dunkel in der Erdhöhle
zu durchdringen. „Aber das mit den Grazien  stimmt
nicht ganz; es sind bloß drei !" „Gehorsamst z' mölden, Herr
General." meldet einer der drei Landstürmer, „cs stimmt scho;
der vierte, der Gaiblingcr, der is heint im Wachdienst!" —
Ein Aufschneider.  Einige Deutschmeister erwachen
morgens in einem galizischen Bauernhaus und geraten in
Streit . „Was is denn," sagt der Feldwebel, „müßt's ös
denn glei in aller Fruah streiten?" ..Weil halt der Lehncr
Toni behaupten tuat, er hat an Floh!" sagt ärgerlich einer
der Soldaten. „Was is denn da dabei?" fragt der Feld¬
webel ganz erstaunt, „mir Ham ja doch alle Flöh gnua?"
„Na alsdann; aber der Lehncr Toni, der Aufschneider, be¬
hauptet, ec hat nur aan!"

Landwirtschaftliches.
Die Säemaschine.

Auch ein Mittel zur Sicherung unserer heurigen Ernte.
Wozu die Getreidcsäemaschine dient, weiß eigentlich jeder

Landwirt. Warum fehlt sie aber in so vielen Wirtschaften,
bei denen sich eine Anschaffung im Hinblick auf die Getreide¬
anbaufläche doch rentierte? Man sagt als Einwand: sie
kosten viel Geld, sie passen nicht für unebenes Gelände oder
allzu zerstückelte Lage der Grundstücke, wo Bifangbau (schmale,
gewölbte Beete) vorhanden, kann man nicht mit der Maschine
säen, es fehlen die Leute, die sich damit auskennen und die
Reparaturen hören nicht auf. Manche der obigen Gründe
haben ja ihre Nichtigkeit da und dort, vielfach aber fehlen die
Drillmaschinen, weil man ihre Vorzüge nicht kennt. Welches
sind denn ihre V o r zü g e vor der Handsaat? Zunächst schaffen
die Maschinen eine gleichmäßige, genaue Saatarbeit, die Samen
kommen gleich tief in den Boden, keimen und gehen gleichmä¬
ßiger aus, können also auch einen höheren Ertrag geben(bis
zu üO°/0), vorausgesetzt, daß der Boden gut und sorgfältig
vorbereitet und die Maschine richtig eingestellt ist. An Saat¬
gut wird gespart, man rechnet im allgemeinen bis 30% Samen¬
ersparnis; es ist jedoch die Bodenart und der Düngungszustand
des Bodens bei Bemessung der Saatmenge wohl zu beachten.
Man kann die günstige Witterung rasch ausnützen und macht
notwendige Hilfskräfte für andere Arbeiten frei. Der Säema
ichincn-Landwirt muß sein Feld besser zur Saat vorbcreilen
und das kommt ihm bei der Ernte durch höhere Erträge und
bessere Qualitäten zugute. Der Aufwand für eine Drillsäe-
maschine macht sich bald bezahlt. Es gibt preiswerte einhei¬
mische Maschinen, man braucht keine Auslandsware mehr.
Ueberdies können bedürftige Gemeinden, Vereine, heuer sogar
Einzellandwirte unter bewnderen Bedingungen Zuschüsse bei
Beschaffung von Säemaschiuen bekommen. Man wende sich
an seinen Landwirtschaftlichen Kreisausschuß. Es gibt Ma¬
schinen aller guten Systeme, die auch in hügeligem Gelände
wohl verwendet werden können und zwar schmäler gebaute.
Wo also selbst kleinere Stücke Feldes auseinanderliegen, kann
man Maschinensäen. Der Ucberbau vom Schmal- zum Breu-
beetbau ist oft die. erfreuliche Folge des Einzugs einer Säe¬
maschine in einer Gegend. Nicht.g ist, daß man auch zur
Bedienung der Säemaschine sachkundige und zuverlässige Leute
braucht, die auf die Maschine nnd ihrer Führung acht geben;
man kann die Kunst aber lernen und der Fabrikant oder ein
sachverständiger Nachbar oder der Landwirtschaftslehrerweisen
Urkundige gerne an, insbesondere wenn mehrere zusammen etwa
eine Maichine kaufen, die dann ein,Kundiger für alle bedient.
Die Säemaschine ist ein wertvolles Hilfsmittel in ernster Zeit,
um sparsam, rasch, gut und sicher zu arbeiten, in einem Zeit¬
punkt, wo alles darauf ankommt, die Arbeit zu bewältigen,
die heuer so wichtig ist wie kaum,je zuvor! Nähere Auskunft
wird erteilt durch Andreas Diener  in Limburg.

„Doila, unser kleines Reich."
Cie ließ das Licht in der elektrischen Lampe auf dem

zierlichen Damenschreibtisch ausglühen, daß sein Schein dis¬
kret gedämpft durch das türkisjarbene Milchglas und die
rubinroten Steine der Metallfasfung brach. Ganz ruhig
ging sie zur ofsenstehenden Tür des Nebenzimmers, wo aus
dem Dämmerlicht die Marmorplatten der Frisiertoiletten
und die weißen Betten hervorschimmerten— das Schlafzim¬
mer der jungen'Mädchen— unv schloß es.

^,Wic gefällt'» Ihnen bei uns?"
Er sah sich um: Ein reizender Salon im Louis-Serze-

Stil , weiß lackierte, zierlich geschnitzte Möbel mit hellblauem
Atlasbezug.

„Ganz allerliebst— ein entzückendes Restchen. Schade
nur, daß es der Oeffentlichteit entzogen ist."

„Doch nicht so ganz, unsere guten Freunde empfangen
wir hier zum Tee." Und es straf ihn plötzlich ein beredter
Blick. „Ich hoffe, wir werden Sie auch bald einmal hier
begrüßen dürfen."

Er erwiderte nur mit einem dankenden Neigen des
Kopfes; aber sein Auge folgte ihr, wie sie nun zu dem
Schränkchen ging, um dort ein Fach aufzuschließen. Ver¬
loren ruhte sein Blick auf der reinen Linie ihres schlanken
Nackens, die sich klar von bent tief reichenden Gelock des
Haares abhob. Wie eine Gloriole ummob ihr, wie sie
so gegen das Licht stand, dies scidenglänzende, duftig ge¬
wellte Haar mit seinem flimmernden Goldsaum den schönen
Kopf. Er erinnerte sich nicht, jemals 'ein sto wündervolles
Haar gesehen zu haben.

Mir Gewalt mußte er das Auge von ihrer Erscheinung
losen. Er trat nun zur Wand und betrachtete die zahlreichen
Photographicu, die dort in einer fortlaufenden' Zierleiste
aneinandergeretht waren, lauter Bühnenkünstler, Sänger
und Schauspieler, verwöhnte Lieblinge des Publikums, die
in selbstgefälliger Pose dreinschauten, alle mit einer eigen¬
händigen Widmung versehen.

„Auch Ihre Sammlung?" fragte er über die Schulter
zu ihr hinüber.

„Doch nicht— der Sport meiner Schwester."
(Fortsetzung folgt.)



^  die' Hinterbliebenen der « r,
^Summe geführt werden kann.

" ^ ° 5aa " kommt im Kmotheater
Lvoiim 9 gcwordl .. . .

«ffm zur Vorführung . 9iam=
die Hauptrollen , wodurch das

. . uon  durchschnittlichen Darbietungen gewaltig
chau,P >" ^ xj,ung des Ncninarrllheaters zu danken,
" üitnburgcr Publikum diesen Film vor Augen
t“ bt üLiffeUoS auch in unserer «L -adl allscitige « ner-

zw n . - finden wird . Der Besuch ist

durch den Erlös der Karten unserem Fürsorge-
oultv . . der Kriegsteilnehmer eine

*
gen,

c Deutschland soll es sein ."
am Neumarkt das

:n' l u h,m Titel l crühmt gewordene große valerlän-

»°Ä !! u ''P' ' l .» drei Akten rur Borsührum

Th -ate -größeu stellen

der zv
und Bewunderung

PJ ; „ s Pn  der Kinokunst dringend zu empfehlen.
iKtrl  a auischen Phosphorite.  Aus Allen-
•* f  sä, -euelnbogen wird den „ WieSb . N . N ." ge¬
lber Kalkwerke sind nach voll beschäftigt , dagegen
' « nur Zementwerk Mierke bedeutend verringert,
^ ^ beitsacleaenheit wird sich in dem wieder aufblühen-

betriebe bieten , der vor 30 Jahren hier n
S , EL Der Prozentsatz von Phosphor

in
i ftnnD ^,'Cl w ii Ctll5

^ «ud Martinsschlacken genügt zwar zur Herstellung
aber zur Herstellung der zu intensiveren

Superphosphate werden Pho - phvr-
fc orit)  verwendet . Da der Bezug die,er

»tPhospY  Erfuhr asich durch Einfuhr aus Nordamerika , Algier.
en ^
rnde

„zmlich darnieder , wayrenu ^ ... >« « «« »
Aufblühen entgegenzusehen scheint . Bereits werdent - .v . önnfrirtnim entlvrerLende Vertrags --

; Wm ' be 5 Stillen Ozeans bedeutend billiger
und ^ cn. ^ fteltte , so lag der Phosphoritbetrieb in

darnieder , während er in neuerer .Zeit wieder

n - r Gemeinde durch Konsortium entsprechende Vertrags
lüile gemacht . Glück auf!
' » Die Mehlvorräte im Haushalt.  Wenn

VLr#  die neueste oberbehördlichc Anordnung Mchlvor-
1 ,f J als einem halben Zentner seitens der Kam-

^ in Eigentum übernommen werden können , also aus
Ginrclbesit kommen , so dürfte es doch ratsam sein , über

.rwabrung und Behandlung der noch m den Prwat-
ltunacn verbleibenden Mehloorräte einiges zu sagen.
Mebl kann nämlich nur dann mit Erfolg aus längere

'verwahrt werden , wenn es in einem trockenen und gut
eten Raum aufbewahrt wird . Der Küchenschrank wird

L in den seltensten Fällen geeignet sein , einen guten « er-
unasort für Bkchl , Weizengrieß und Graupen abzugeben,
b-lte Ort die genannten Erzeugnisse aufzubewahren,

in Zimmer , in welchem diese Sachen , auf einem reinen,
lickst nickt an ge st eichenen Tisch  gelagert , «ich be-

,en Dieser Tisch darf Ungeziefer , wie Mausen und dgi.
I maänalich sein, dart also teinestalls an die Wand oder

Möbelstück anstöhen . Alsdann ist zur Aufnahme von
KNercierzeuanissen . die der menschlichen Nahrung dienen,
MCack bnmer noch das Beste , dessen Stoff felbstoerständ-
L fasersrei sein muh und dem qbsolut kein Geruch anbaften
W kwas auch Vorkommen kann ) . Mehl , Grieh oder Grau-
k sind in den Sack lose einzusüllen und gut zuzubinden;
' m darf der Sack oder das Säckchen nicht ausrecht gestellt

cken sondern ist aus die Seite zu legen , was bedingt , daß
J  Säckchen gut zugebunden ist, andernfalls der Inhalt
»aus hervor tritt und unbrauchbar wird . In dieser Lage
mn das Säckchen eine Reihe von Tagen verbleiben , bis
,• dann wieder auf die entgegengesetzte Seite gelegt wird,
or dem Umwenden von einer Seite zur anderen empfiehlt es
» den Inhalt der Säckchen mittels Rüttelns und Schüt-
lns durcheinanderzubringen und zu lockern . Bei Grieh
rd Graupen genügt eine einfache Bewegung des Säckchens
non vollständig . Ss ist aber dabei sorglich zu beachten.
M das Änfassen dieser Vorräte nur mit ganz trockenen und
.inen Händen geschieht und nur mit solchen oder ganz
«reu und trockenen Löfsein davon zum Gebrauch - entnommen
ird . Es darf an der Lagerstätte unter leinen Umständen
uchtigkeit an die Vorräte gelangen und ist es auch zu ser¬

en, die in kühlem Raum lagernden Säckchen ins warme
.er oder die feuchtwarme Küche zu bringen . Am besten
, die zum Gebrauch benötigten Mengen an der Lager-

e zu entnehmen . Es kann aber auch , wenn die Zeit es
al nicht erlaubt , Sack oder Säckchen wieder sorg-
und umständlich zuzubinden , dasselbe aufrecht hinge-

t und das offene Ende einfach umgelegt werden , wenn
das Säckchen bald danach  wieder gut zugebunden
in die frühere Lage gebracht wird . Dabei ist immer

uf zu halten , dcch die Tischplatte , aus der das Säckchen
, peinlich trocken und rein gehalten w-ird . Dah die
röte vor Kinderhänden , aber auch vor dem Besuch der
m Hauskatze zu bewähren sind , ist selbstverständlich . Aus

. te Weise wird es möglich sein , die kleinen Vorräte über
- singe Frist hinaus in gutem Zustande zu erhalten . Haus¬
selauen , die sich aber die Mühe nicht geben wollen oder
eychnen. die Mehlvorräte in dem oorgeschlagenen , von fa -ch-
zMnnischer Seite angeregtem Sinne aufzubewahren und zu
tzj-flegeu , dürsten besser daran tun . die Vorräte mit unoer-
eittgten Dritten zu teilen oder bald auszubrauchen , ehe die-
n Dven dem sicheren Verderben anheimfallen.» -
„ _ Diez, 12. Febr. Die vom Magistrat angeregte und
i bi ” Domen hiesiger Stadt besorgte Goldsammlung  er-

m Diez den Betrag von rund 11000 Rkark , ein Beweis,
tnztz aller Ermahnungen von vielen ängstlichen Leuten
Schaden der Allgemeinheit das Goldgeld zurückqehat-

’ , i wird.
oerttt, ~ Ufingen , 12 . Febr , Wie der Herr Landrat hiesigen

jU 'eins amtlich bekannt gibt,  wurden aus dem Kreise
der 'eits 60 Landwirte  der Staatsanwalischaft ange-
ystl« >g t. weil sie ihren Pferden täglich niehr als 2 ' /, Pfund
S l,e !> d' e behördlich gestattete tägliche Höchstmenge an die-
r'jL n Futterstoff — verabfolgt baden . Die Landwirte behaup-
. nti * y’jf ' m? ' daß ein Arbeitspferd bei der minimalen Ration
ft ! ru ■. * "kund schwerlich leistungsfähig bleiben und seine
De«! ok>k tllN könne

eile 10 - Fabr . Die ersten Stichproben im
delkr, „ tz^ ' bdenkopf haben ergeben , dah trotz der angedrohten
P , ^enl ^ « “Ten _ zum^Teil durchaus unrichtige An

acht wurden
r. , < . ■ U- "*' *•** v ***.M7-v**w U II 4. 1 ur i I u I

” irxi. ^ " Getreidebestanbsaufnabme ge-
nzMarkn °e" S " 'l seitens des Landratsamles ist deshalb an-
d" teNe , ^ ° ^den , dah sämtliche Deklarationen an Ort und

n Tbcn fenüft ben .Gendarmen nachguprüfen sind , und dah
^ s ^ bet ^trasanzeige zur sofortigen Wegnahme

^e R « nV ^ Ebenen Getreides oder Mehls geschritten wird.
hierfür wird gemäh Paragraph 16 der

er sie vom 25 . o . Mts . nicht gelei
der . V ^ kagnahme erfolgte bereits , u

e eiöl, . K o m p a ch, wo ein Landwirt
FC Sn, ' 1« êinci  Bestandes angegeben hatte.

lksZon Landwtt' r-^ ^ k U ' ^ e£ r ' verschiedene Eingaben. ^ aowrrten , Hafer an Gemeindebnllen -

tet . Die
id zwar
nur un-

n>» ° t der DrH ^ » ° " ^ emeindebullen zu verfüttern,
i cherartia «^ N-. r ^ Minister des Innern entschiedê dah eine
1Mr ° rnge Verrutterung nicht gestattet werden kanri.

5O . Von , Rhein , 11 . Febr . Der Krcisausschuh des
Kreises St . Goar Reg -Bez . Loblenz beschloh das Berei¬
ten von Kuchen  während der Fastnachtszeit d . Js . d . h.
vom 5 . bis 16 . Februar , allgemein , also nicht nur in Bäcke¬
reien , Konditoreien ufw ., sondern auch in allen landwirt¬
schaftlichen Betrieben zu verbieten.

Worms , 11 . Febr . Gestern abend wurden im hie¬
sigen Hauptbahnhof zwei französische Offiziere , die in Mainz
aus der Gefangenschaft entflohen >waren , als sie van dort
mit dem Zuge eintrafen ., festgenommen . Die beiden , die
über ihrer Uniform Ziviltleider trugen , waren während
der Bahnfahrt mehreren Mitreisenden durch ihr Benehmen
aufgesallen . Sie wurden heute morgen nach Mainz zurück¬
gebracht . Ein dritter französischer Offizier , der entkam,
wurde ebenfalls festgenommen.

Von der holländischen Grenze , 10 . Febr . (TU .) Die
New Porter Juden  wollen ein Waisenhaus  grün¬
den , in' welchem tausend durch den Krieg verwaiste Kinder
Ausnahme finden sollen . (Köln . Ztg .)

Müllers Seifenpalosr
ersetzt Rasenbleiche.

Utbgrall erhältlich.

AlUintger Fabrikant:
Jos . Müller, Seifenfabrik , Limburg a. Lahn.

Gottcsdicnstordnuug für Limburg.
Katholische Gemeinde,

Sonntag , Quinguagesima den 14. Februar 1915.
Im Dom : Um 6 Uhr Frühm sie; »m 8 Uhr KindergatteSdienst

mit Vredigt , um 9>/z Uhr Hochamt mit Predigt . Nachmi tags l ’/s
Uhr Christenleh e.

In der Stadtkircke : Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen die 2. mit
Gesang, letztere mit Predig !, nachmitiagS3 Uhr Andachl in allgemein r
Not.

In der Hospitalkirche : Um 6 Uhr hl. Messe, um 7 Uhr bl. Misse
und gemeinichastlichc ktommunisn des Männer Anbetuiigs -Bereins.

An den Wochentagen : im Dom um 6 Uvr Frühmesse, in der
Stadtkirche um l ' /« Uhr Schulmesie , in der Hospitalkiiche um 7 ^ Uhr
Schulmcsie.

Montag 7!/4 Uhr in der Stadtkirche fe-erl , Jahramt für Martin
Pachren und Ehefrau ; um 8 Uhr im Dom Jahramt für Gottsried
Bartz und feine Ettern.

Kvau elische Gemeinde.
Souniog den 7. F ' truar 1915. Estomihi.

Bormitlaes 10 Uhr Haup go tesdie st. Herr De an Obenaus.
Bormit ' ags IIst « Uhr KindergotteSdienst . Herr Pfarrer Haibach.
Mittwoch den 17, Febiuar , abends 8 ' /, Uhr Knegsb -lstunde in der

Kirche. Herr Pfarrer Haibach.
Die Amtswoche (Taufen und Trauungm ) bat Herr Pfarrer Haibach.

Arbe lsstnnde der Fiauenbülfe für das Rote »treuz im Evang . Ge¬
meindehause Dienstags und Freitags abends 8 Uhr.

Büwerei der wangetischea Gemeinde Weierstetnstrage 14, geöffnet
Sonntags von 11— 12 Uhr

Limburg , 13 . Febr . 1915 . Wochenmarkt. Aepfel per Pfd . 10—2<l Pfg
Birnen per Pfd . 10 20 Psg , Butter per Pfd . 1.30—0.00 Mk>, Citro-
nea per Stüa 00 —00 fg, , Eier 2 Stück 21 Pfg ., Endivien 10 - 00
Pfg ., Kartoffeln per Pfd . 00 - >0 Pfg ., per Zentner 3,40 Mk (Höchst¬
preis ). Knoblauch per Pfd 40 Pfg ., Kohlrabi >n « irdisch per Stück
0 0 Pf >., unterirdisch per Stück 10—12 pfg ., Meerrettig per Stange
20—30 Pfg, , Tomatenägfel per Pfd . 00 —0 Pfg .. Traub n per Pfd.
00 - 00 Pfg ., Rosemodi per Pfd . 00 - 00 Psg ., Rettig per Stack
v—10 Pfg ., Rüben gelbe per Pfd . 10 Pfb ., w iße 0 - 0 Pfg ., rote
per Pfd . 10 Psg , Rotkraut per Stück 15—30 Pfg , Weitzkr̂ ut per
Stück 8—15 Pfg,  Schwarzwurz oer Psd . 00 —Ou Pfo ., Spinat per
Pfd . 00 Pfg . Sellerie ver Stück 10 - 00 Pf Wirsing per - tück
8 —15 Pfg ., Zwiebeln per Pfd . 15 - 00 Pfg ., Kastanien per P d. 00
Pfg ., Wallnüffe ver 100 Sr . 0 > Pfg . Haielnüffe per Psd 00 P 'g.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Sonntag , den 14 . Februar 1915,

Meist wolkig und trübe , noch einzelne Niederschläge, Tcmperatn r
_ wenig verändert. _

Die heutige Nummer umfatzt 0 Seiten.

Sonntag,14 . Febr ., 3 —11 Uhr . ,

An Ort und Stelle mit mili¬
tärischer Genehmigung ausge¬
nommen . Neue authentische

Darstellungen U . a:
Schüler und Verwundete.
Luftschiff gegen Artillerie.
Deutsche Truppen in Lodz.
Kirchhof in Lodz.
Generat Mackensen , etc.

Dlis pn|c MW-
lonö soll tö sei«.

Großes vaterländisches Film¬
schauspiel in 3 Akten.

Verfasier und Spielleiter:
Direktor Alfred Halm.

In der Hauptrolle als „ Werk¬
führer Hans Stock " Herr
Hermann Vallentin vom « gl.

Schauspiclhause in Berlin.

Feindliche Brüder
oder : die Firma ent¬

zweit sich.
Große Komödie m 2 Akten.

Außerdem : heitere und be¬
lehrende Filme 8 (35

Lldöllcr liitlienftomm,
l ‘/ä Fcstmeter haltend , preis¬
wert abzugebcn , 10 (35

Karl Metzler,
Hof Altschwartenbcrg,

Post und Bahnstation
Gräveneck a . L,

Bälkcrichllillg
zu Ostern gesucht von 2 (35

W. Ferd . Wen * I .,
| Bäckermeister , Dauborn

! Ein Posten Nähmaschinen
und Fahrräder

mit Garantieschein wegen Ein¬
berufung spottbillig abzugeben.
Anlernen gratis . Offert , u.
K F 3,3 1 an die Expd.

: d . Bl. _
| 3 - 4 Zimmcrwohnung

mit Zubehör von kleiner in
higer Familie per l . März
gesucht . Angeb , m,Preisang u.
Nr . 5 32 an die Expd d. Bl.

Wohnung , 2 Zimmer,
Kammer und Küche , Frank-
furterstr . 5 , sofort an ruhige
Leute zu vermieten , 1[5

Zu erfr . bei Gottsr . Schäfer,
Nnl Grabenstr . 29.

Lehrling
mit guter Schulbildung für
Kolonialwaren -, Delikatcssen-
und Zigarrengeichäfl sofort
gesucht . 2:6

Offerten unter E . 100
an die Expd d. Bl

Achtigkr Setnrntroliritaniptcr
gegen hohen Akkordlohn für dauernde Beschäftigung gesucht.

<* ehr . Wirtl », Plellenberg,
3 33 Zementwaren - und Kunststeinfabrik.

Uoltrsschule Kimburg
Die Ostern d. Js in die Schule neu aufzunehmenden

Kinder sind in der Zeit vom 15 . bis 20 . Februar , vor¬
mittags I ! — 12 V4 Uhr anzumelden und zwar
die Knaben >m Dienstzimmer des Rektors (Wernersenger¬

schule ),
die Mädchen „ „ Hauptlehrers (Ho pital-

schule ).
Schulpstichtig werden am l . Aprild. Js . alle Kinder,

die vor dem 1 . April 1909 geboren sind , soweit sie noch nicht
in die Schule ausgenommen sind.

Außerdem können diejenigen Kinder aufgenommen werden»
die in der Zeit vom >. April bis 30 . Sept . 1909 geboren
sind , wenn die schulärztliche Untersuchung ihre geistige und
körperliche Aufnahmefähigkeit bescheinigt und wenn sie recht¬
zeitig angemeldet sind.

Limburg,  den 5 , Februar 1915
1l (29 Die Schulleitung.

Gemäß tz 6 der Statuten werden die Mitglieder der
Genossenschaft zur

General -Wersammlung
auf Dienstag , den 23 . Februar d . Js . , nach¬
mittags 1 Uhr in das Lokal des Joh . Herm . Möhn
eingeladen.

Tagesordnung:

1. Prüfung der Jahresrechnuug u . Entlastung des Vorstands,
2 . Wahl des Wiesenvorstehers , der Schöffen und deren

Stellvertreter , des Schiedsgerichts und deren Stellver¬
treter und des Rechners.

3 . Festsetzung des Gehalts des Wiesenvorstehers , der Wiesen-
wärter und des Rechners,

4 . Beratung , evtl . Beschlußfassung über einen Zusatz zu
Art . 3 der Wässerordnung , betr . das Schließen der
W esen während der Wässcrzeit

5 . Antrag Becker , betr . Neukonsolidation der Wiesen.
6 . Wünsche und Anträge der Mitglieder.

ver Aiesenvsrsleher
6 (35 _ Alwin Hepp. _

HolzmAeipmg. LbnMem Mez.
Mittwoch den 17. Februar , vorm. 11 Uhr in der

Wirtschaft von Emil Seidel zu Altendiez . Distr . 16 Her-
kelsberg (an der neuen Straße von Aliendiez nach Hirschberg ) .
Buchen:  1173 Rm , Scht u . Kn , 24 Rm Reiserknüppel,
3530 Wellen 3 . Kl . Die Herren Bürgermeister werden um
gefl , Bekanntmachung ersucht . 2 (32

Stuiiimlialiirrltrigrriing.
Mittwoch den 17.  Februar d. Js .,

vormittags ll  Uhr
anfangend , kommen im Steinbacher Gemeindewald , Distrikt 4

12 eichen Schneidstämme (alte Eichen ) von
17,78 Fm ., hierbei Stämme von 2,50 Fm.
und 60 cm Durchmesser,

14 kiefern Schneidstämme von 13,87 Fm .,
hierbei Stämme von 3 Fm und 65 cm Durchmesser,

zur Versteigerung
Steinbach , den 12, Februar 1915.

1(35 Bausch,  Bürgermeister.



FriedenImi\ rieg wie im
stets volles Gewicht zum alten Preis!

das billigste !1 Pfund -Paket
(Netto -Inhalt 500 gr)

65  Pfg.

1 Pfund - Paket
(Netto -Inhall 500 gr)

65 Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persil , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind. Persil ist als

Wasch -, Bleich - und Desinfektionsmittel
für Kranken-, Woll- und Haushaltungs -Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß, wie
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet . Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife, Seifenpulver usw., daher billigstes Wasch verfahren!

. — . Sie sparen damit wirklich!
HENKEL& CIE., DÜSSELDORF, auch Fabrikanten der bekannten Heilkel ’s Bleich - Soda.

4(35

welches gut kochen fq,,
bedingt zuverlässig, rfi
der, mit guten Manst^
herrschaftl. Haushalts
Pers. zum I. März j|
Dauerstellung. 25
Angebotem. Zeugnisse
Wetzlar( Lahn) , Phch
weg 3H,iparterre. '

I

Kür «»jästr. atij
aus guter Faiml'e,
fleißig und willig, wird
tung in besserem evang
Haufe gesucht Züschs
bittet man unter J. tz
an die Geschäftsstelle"

litt

gesucht.
Maschinenfabrik

Limburg.

«»<

Nr

EinJ»m
in die Lehreg esu ch'r. s

Kondito«
5l29 Josef. 7Ste,

Wohriun
! 1. Stock, 3 Zimmer
! behör per 1. März od.

zu vermieten.
I Weiersteiuftrahi

Kekauutmachnuge« und Anzeige«
| der Stadt Limburg. |

Bekanntmachung
-etreffeud die Nacheichuug der Matze und Ge¬

wichte iu der Stadt Limburg (Lahn) .
Gemäß § 11 der Maß- und GcwichtSordnung vom 30.

Mai 1908 müssen die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden
Meßgeräte, wie Längen- und Flüssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge,
Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 3000 Kilogramm
Tragfähigkeit alle zwei Jahre zur Nacheichung vor¬
gelegt werde«.

^Bei der Nacheichung werden Meßgeräte auf ihre Verkehrs-
fahigkeit geprüft und neben dem Eichstempel mit dem Jahres¬
zeichen versehen Unbrauchbare oder für unzulässig befundene
Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer
zurückgegeben. Eine Bestrafung tritt dabei nicht ein.

Die Nacheichung findet iu diesem Jahre statt
für die Stadt Limburg im alten Eichamt im
Hofpitalhofe in der Zeit vom 15. Februar bis
20 . Februar , vom 22. Februar bis 27. Februar u.
vom 3. bis 6. März 1915, vorm, von 8—11 Uhr.

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetriebe
und Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß
oder Gewicht verkaufen, oder den Umfang von Leistungen da¬
nach bestimmen, werden hierdurch aufgefordert, ihre eichpflich¬
tigen Meßgeräte in dem angegebenen Nacheichungslokalege¬
reinigt vorzulegen.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte(z. B-
Bichwagen) kann auf Rundgängcn des Eichmeisters am Stand
ort erfolgen Für solche Fälle sind entsprechende Anträge
beim Eichbeamten zu stellen. Es werden dann außer den
Eichgebühren für jeden beanspruchten Beamten für jeden an
gefangenen Tag und von jedem Antragsteller Zuschläge von
1 Mk. erhoben Auch sind dann die aus der Hm und
Rückbeförderung der Normale und Prüfungsmittel entstehenden
Kosten zu tragen.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Erstattung
der Gebühren. Die Einziehung der Eichgebühren und son¬
stigen Gefälle erfolgt während der Abhaltung des Nacheichungs¬
tages im Nacheichungslokale. Ein Exemplar der Eichgebühren¬
ordnung wird bei der Nacheichung im Nacheichungslokalc zur
öffentlichen Einsicht ausgelegt.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht im
Nacheichungslokale vorlegt oder seine nicht iransportablen
Meßgeräte nicht rechtzeitig anmeldet, kann später nicht mehr
berücksichtigt werden und muß seine Meßgeräte beim Eichamt
Diez zur Nacheichung vorlegen

Nach beendigier Nacheichung werden polizeiliche Revisionen
vorgenommen, besonders eingehend bei solchen Gewerbetreiben¬
den, welche von den Nacheichungstagcnkeinen oder unzu¬
reichenden Gebrauch macken.

Wir verfehlen nicht, darauf hinzuweisen, daß gemäß§ 22
der Maß- mb Gewichtsordnung mit Geldstrafe bis zu
150 Mk. oder entsprechender Hafk bestraft wird, wer den
Borschriften der Maß- und Gewichtspolizei zuwiderhandelt,
und daß neben der Sirase auf Unbrauchbarmachung oder
Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen ist,
oder deren Vernichtung ausgesprochen werden kann.

Limburg, den 11. Februar 1915.
Die Polizeiverwaltung:

8(34 Harrten.

W -uni)Mslhiliclifimer,
sowie Gießerctardeiter

für Tag- und Nachtschicht in dauernde Beschäftigung gesucht.
Buderus'sche Eisenwerke

5(34 Abt . Carlshütte , Staffel a . d. Lahn.
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mit verstellbaren Säräilern ohne jeden Räderwechsel ist für
Bergland und Kbene , für alle Samenarten geeignet.
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Vertreter: Andreas Diener,
Limburg a . d . Lahn.

Heu aufgenommen
tmssMe für Offiziere,Mili

Alle ilfiinietiörls.
Helme,

Feldmützen , Dienst¬
mützen,

Degen, Seitengewehre.
Ueber - u.Unterschnall-

koppel,
Feldbinden,
Gurtkoppel,

Portepees , Säbel¬
troddeln,

Sporen,

Achselstücke in Silber
und Feldgrau , •

Achselklappen für alle
WafTen-GäU ungen.

Alle Tressen , Litzen,
Schnüre in Gold, Silber

und Feldgrau,
Alle Knöpfe , Sterne,
Zahlen , Kokarden,
Schützenschnüre,

Ordensbänder.

Handschuhe
in Tricot, Wildleder,

Nappa,
Halsbinden

für Offiziere u. Mann-
,‘chalten in feldgrau
und schwarz, Satin

und Seide,
Gamaschen,

Militär -Hosenträger
u. s w.

Litewken , Uniform¬
hosen,

schwarz und feldgrau,
Drillich -Jacken und
Röcke und Hosen.

Versand nach auswärts
und auf Wunsch
direkt ins Feld.

Wiederverkäufer
erhalten Rabatt

Sämtliche Waren sind den Vorschriften entsprechend
Beschaffenheit zu billigsten Preisen.

und in bester

lililbolml.o) inaril coninr Korn'
WIIIIUIIII bei IIIUIII üclHUI, markt.

(
R»td
Dorf
2 Off

Ober-
Hand

Ursprungszeugnisse
zu haben in der « reisblatt -Druit - r -i. Tragt Euer Gold fnr Reichst«
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